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Wiſſeel über die Planwirtſchaft. 
In Berlin ſieht man in den Schaufenſtern der Geſchüfte 
Plakate, auf welchen die Segnungen des freien Handels dar⸗ 
jeltellt werden. Auch im übrigen Reiche wird von den Pro⸗ 

Händlern eine lebhafte Agitation gegen die uten und 

'o»! Mehrere 
wurden dem freien Handel überlaſſen und man hätte er⸗ 
warten können, daß ſich nun die Verſprechungen erfüllen, 
die uns die die uns die Lobredner des freien Handels gegeben hatten. 
Aber ſtatt reichlicher und billiger Ware ſind die Preiſe im 

in die Höhe Ser Diis 
Schreiben an die 

freien Handel ganz Leia We 
zeigt 10 jetzt 3z. B. beim Leder. In einem 

r ſieſige Preſſe wies ein Schuhmachermeiſter nach, wie nach 
Seaigeobe des Leders unverſchämte Wucherpreiſe für dasſelbe 

Organ der Induſtriellen und AEerrde * ielige ordert werden. Das hieſige 
ßroßkaufleute, die „Danziger Zeitung“, wußte darauf nichts 

u erwidern, nur die „Danziger Allgemeine Zeitung“ fand 
an den hohen Lederpreiſen die hohen — Ge⸗ 

Frage des Handels allein 
raus, daß 

ſellenlöhne ſchulo ſeien. Mit der 
iſt es aber in unſerm Wirtſchaftsleben 
Auch aaiat 

nicht 

nicht mehr der Willkür und dem Ermeſſen des einzelnen Ka⸗ 
pitaliſten überlaſſen bleiben. Das war auch das Ziel des 

üheren Reichswirtſchaftsminiſters Genoſſen Wiſſel. Seine 
erfuhr von bürgerlicher. Seite ſoviel Anfein⸗ lanwirtſchaft 

Zungen, 
Waß für eine tüchtige Kraft 
Patloren hat, zeigen wieder die Ausführungen, d. 

dem er den wirtſchaftlichen tand: Deütſchlands, 
     
  

beſon⸗ 
ders bie ſchweren wirtſchaftlichen Folgen der Friedens⸗ 
bedingungen geſchildert hatte, führte er aus: 

Die 
anbe beziehen 

bezablen. Darum müſſen wir unſere Arbeit, 
zaftsleben ſs plamnäßig wie möglich geſtalten. Unſere 

n Waren⸗ Huischuft darf nicht 
produktion betrieben werden. 

im Sinne einer anarchiſche 

kragen ſein von der Rückſicht auf das Allgemeinwohl. 
inbivibualiſtiſchen Intereſſen dürfen nicht maßgebend ſein. 
Wenn wir uns wieder emporarbeiten wollen, dann muß 

lich das 
— gonze Volk vom Gemeinſinn 

keiten laſſen. Heute ſieht mäan, wohin man blickt, Egoismus, 
Pryfitſucht. Leidenſchaften aller Art. Das ſind die natur⸗ 

igen Folgen des wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs, 
die Zeichen einer Zeit, die zwiſchen der alten zuſammen⸗ 
drechenden und der entſtehenden neuen Wirtſchaftsordnung 
liegt. Es bedarf der planmäßigen und intenſiven Ardeit, 
um unſer Bolk zum Pflichtbewußtſein zurückzuführen. Ganz 
beſunders müßten ſich die Leute von der Rückſicht auf die 
Allgemeinheit leiten laſſen, die den Anſpruch erheben, geiſtige 
und wirtſchaftliche Führer des Volkes zu ſein. Eine nur 
auf dem bstrieb — Volkswirtſchaft kann heut 
nicht mehr gedeihen. Ich bin aus dem. Miniſtertum hingus⸗ 
Banse uuch i mir die größeren Freiheiten, die man dem 

del auch im Innern gewähren wollie, für Deuiſchlund 
verhängnisvoll erſcheinen. Auch an die Frage der Leder⸗ 
wtriſchaft krüpfte ſich der Grund meines Rücktrilts. Eine 
Lebepvirt Preisſteigerung iſt die Folge der Freigabe der 

wirtſchaft. 
ſchaft üöbergehen. 

  

'en nicht zur ungebundenen Wirt⸗ 
Ich bin 

kein Freund der Bindung, — 

die uns der Krieg gebracht hat. Ich will los aus den Feſſeln 
der Zwan 0 955 Krie 2— Die Wirtſchaft ſöil iich 
frei leln entfalten, aber ſie ſoll ſich von gemeim⸗ 
wirtſe ichen Rückſichten leiten laſſen und ſich in den Rah⸗ 
men fügen., den ſich die Wirtſchaftstörper durch Seibſt⸗ 
verwaltumgsorgane geben können. Innerhalb dieſes Rah⸗ 
mens ſind Zwangsmittel angebracht. 
Arbeit muß vermieden werden und die 
vereinfacht werden, daß von ein und dewlelben Bedarf⸗⸗ 
artitel nur wenige Typen herteſtellt werden. Das würde 
ein großer volkswirtſchaftlicher Vorteil 
keine Wirtſchaftsordnung machen, aber wir tönnen das, was 
waäg. iüen (an We Heacbeilet aus dem Baden heraus⸗ 
wächſt. ſtühen. üſgtion des 
mug ſcg enſchhehen an di 

unprobuftise 

Wirtſchafts 
an die beſtehenden Beruts⸗ und Fa⸗ 

organiſationen der Ardeiter und der Unde⸗ r. * „ 
ſchaften und Unternehmerprgani 
Wuirt der Birtichaft ſein. 

  
en ſoclen Mittrãů ⸗ 

kommen zu frei 
ſtskörperv. in denen alle Beteiligten Geicsegict 

ſind. Nur die für das Allgemeinintereſſe erfordern Sen 
Direttiven ſoll der Staat geben, 
es die einzeinen Wirtichaftskörner nicht kännen. ů 
Ale mili die — wur unter die Kontrolle der 

Das mess Winiſhedte en in Lepetr ———— mur, 
wie es für die Sozialifierung gedacht wird, die dazu reifen 

und auch mur inſomeit, als 

  

wangswirtſchaft getrieben und dieſe Agitation iſt nicht ohne 
Lß ig geblieben. wichtige Wirtſchaftszweige 

getan. 
die Produktion, ſoweit ſie nicht ſozialiſiert iſt, darf 

aß er ſchließlich aus der Regierung ausſchied. 
Unſere Regierung an aulan 

in 

Nahrungsmittel und Rohſtoffe, die wie vom Aus⸗ 
müſſen, tönnen wir nur dürch unſere Arbeit 

unſer Wirt⸗ 

U Wi uß Je⸗ nſere Wirtſchaft ‚5 HEe 

Meot 
oduktion dadurch, 

jein. — Wir Lönnen 

leben⸗ 
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erktätige Bevölkerung der Provinz 

Publikations⸗Organ der Freien Gewerkſchaften. 

Die Volkswacht erſcheint täglich: 
mit Ausn. b. Sonn⸗ u. Fetertase 2 

Bezugspreiſe:? 
In Mpimieſ durch unſere 2 
Zweigſtellen. monatlich 2,.00%. 

:.. vierteljährlich 6.00% 
2, Durch d. Poſkbez. außerd. — 
:Zuſtellgebühr-manatl 14.,.: 
:Einzelnuinmern.. 15 
Poſtſcheckkonto Danzig 292 

e
e
d
e
s
 

    

  

  

V Aſi ů Weſtpreußen 
Expedition:; 

Spendhaus 6·: Paradiesg. 32: Teleph. 3290 

  

  

Betriebe, dbei das ganze noch nicht für die Sozialiſierung 
if.gehaltene Gebiet dem freien Spiel der Kräfte und 

„zaus den ſözialiſierten Betrieben hinausgedrängten Ka⸗ 
bleibt. Mein Plan ſchließt eine Soziali⸗ 
Wo ſte möglich und zweckmäßig iſt, Lann 
werden. öů 

vorgeworſen, baß ich 

Die Sonälifierung der Bergwerke 

nicht betrieben E Ich habe ſchon im Mürz die Kohlen⸗ 
kalamität und Steigerung der Kohlenpreiſe vorausgeſehen. 
Wenn wir damals die Bergwerke ſozialiſiert hätten, dann 
würde die Preisſteigerung und der Kohlenmangel als Folge 
der Sozialiſierung hingeſtellt worden ſein. Das würde die 
Wirkung gehabt haben, daß weitere Sozialiſierungen auf 
Jahrzehnte hinaus unmöglich geworden wären. 

»Auf dem Gediet des Wirtſchaftslebens muß volle De⸗ 
mokratie herrſchen. Die Arbeiter müſſen an der Leitung der 
Wirtſchaft beteiligt ſein. Was ich will, kann vielleicht beſſer 
gemacht werden. Für die Kräfte, die in dieſer Hinſicht Vor⸗ 
ſchläge machen können, muß der in der Verfaſſung vorge⸗ 
jehene Volkswirtſchaftsrat Raum haben. — Man ſagt, ich 
abe mich vom Unterſtaatsſekretär Möllendorf für meinen 
lan einfangen laſſen. Das trifft nicht zu. Als ich meinen 

Plan dereits entworfen hatte, habe ich 
meinem Amt darüber geſprochen und das Einverſtändnis 
Möllendorfs gefunden. Der Gedanke der Planwirtſchaft iſt 
aus der Not der Zeit geboren. Nur wenn wir planmäßig 
unfere Kräfte in den Dienſt des einen Ziels ſtellen, Deutſch⸗ 
land aus dem Elend hercuszuarbeiten, kann das Ziel er⸗ 

   
    
   

  

   Streik der Lebensmittelhüändler in Berkin. 
In Berlin ſtreikten geſtern die Inhaber der Leben⸗mittel · 

geſchäfte, um gegen die Zwangswirtſchaft und die Kom⸗ 
munaliſierung der Lebensmitteiverſorgung zu proteſtieren. 
Sie hielten ihre Geſchäfte von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr 
nathmittags geſchloſſen. Die Streikenden veranſtalteten eine 
Reihe von Verſammlungen, die zum Teil einen ſtürmiſchen 

riaüf nahmen. 

Hierzu wird berichtet: 

Im Lehrervereinshauſe kam es zu unerfreulrchen 
Auftritten, da hier eine ſtarke kommuniſtiſche 
Propaganda dafür geſorgt hatte, daß ſich eine ſtattliche An⸗ 
zahl von Anhängern der angswirtſchaft und ber Kom⸗ 
inemnſürungucd der Kommungliſterung) unter die prote⸗ 
ſtierenden Lebensmittelhändler gemiſcht halte. Cs handele 
ſich in der Hauptſache um Arbeitsloſe, die ſchon cine 
Stunde vor Beginn der Verſammlung den Saal deſetzt 
hatten und die ankommenden Lebensmittelhändier mit höh⸗ 
niſchen Zurufen empfingen. Als die Verſanamlungsleitung 
zum Beginn der Proteſtkundgebung ſchreiten Donte, voll⸗ 
führten die in großer Anzahl erſchienenen Gegner einen 
Rieſenlärm. Die Verſammlungsteilnehmer ſuchten die 
Störenfriede aus dem Saal zu drängen, wobei es im Trep⸗ 
Penbne und im Veſtibül zu einem lebensgejähriichen Ge⸗ 

ränge kam. Eine der großen Mojolitavaſen, die das Velti⸗ 
bül zieren, wurde zertrümmert. Stühle wurde zeroruchen 

und Copeten obgeriſſen, ſo daß dem Pöchter des Reſten⸗ 
rants ein Schaden von mehreren tauſend Mart entſtanden 
iſt. Als der Tumult immer größer wurde., wandie ſich die 

rſammlungsleitung an das Poltzeipröſidima, das durch 
ein Kommando der militäriſchen Wasdeeite voren das Haus 
räumen ließ. Nach Prüfung der Ausveiſe vurden die zecht⸗ 
mäßigen Beſucher der Be wieder cingelalſen und 
die Kundgebung konnte in Ruhe zu Ende gefüdct r1—- à. 

  

   

  

Der Streit um Erzberger. 

Berliu. 17. Sept. Ein hieſiges Blatt gibt in ſeiner heu⸗ 
tigen Morgenausgabe unter der Ucherſcrik „Erzberger 
amntsmüde“ eine Mellung des „Freien Wortes wieder, nach 
welcher das Kabinett ſich darüber einig ſei, daß der Kücktrikt 
Erzbergers nach einer ihm eingeräumten kurzen Vuſtands⸗ 
friſt zu erfolgen habe. — Demgegenüber wird vor zuſtän⸗ 
diger Seite feitgeſtellt, daß dus Kobinett ſich weder miit der 
Frage eines Rülcktrittes kes Reichsfinanzminiſters Secserger 
befaßt hat noch irgendwelche Veranlaſſung dat, ſich mit die⸗ 
ker Frage zu befaſſen. Die Meldung iſt glatt erfunden. 

Das Fiume⸗Abenteuer. 
Bien. 17. Sept. Nach einer Meldung des Laibocher 

Korreſpondenzbüros haben nach einer Beſprechung der alli⸗ 
ierten Kommandanten in Abbazia alle Kriessichiſße der Alli⸗ 
ierten den Hafen verlaſſen und ihre Geſchühe auf die Stadt 
iume gerichtet. Man erwartet an die ündi ein 
litmatum, Fiume binnen 24 Stunden zu verlaſſen, 

andernfalls mit allen Mittelrn gegen die Neuterer einge- 
ſchritten werden wird. 

  

mit den Herren in 

war- 
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Ordnung im Wirtſchaftsleben. 
Der rote und der weiße Terror. 

Aus Ungarn wird berichtet: 
In Budapeſt beſchäftigt man ſich jetzt mit der Auf⸗ 

räumung des Bolſchewismus. Das Miniſterium des Innern 
mit der Budapeſter Polizei verſuchen es in erſter Linie feſt⸗ 
zuſtellen, welche Verbrechen von den Volſchewiſten verübt 
worden ſeien. Bei den Unterſuchungen gelangte man zu 
erſchütternden Ergebniſſen. Die Volſchewiſten haben mehr 
als tanſend Hinrichtungen vorgenommen. Die 
Statiſtit, die darüber jetzt im Winiſterium des Innern ge⸗ 
macht wird, nähert ſich der Zahl 2000 (7). Man ſtellte feſt, 
daß die Bolſchewiſten in Budapeſt die Hingerichteten regel⸗ 
mäßig in die Donau geworfen haben. Wenn ein Ver⸗ 
hafteter von dem Anklagekommiſſar Corvin mit dem Zettel 
abgeführt wurde: „Auf Eis legenl“, dann wurde er 
einfach erſchoſſen oder gehängt und der Leichnam in die 
Donau geworfen. Allein im Parlament, wo die. Terror⸗ 
truppen hauſten, hat man im Keller 52 Leichen gefun⸗ 
den. In der Schule der Mozdony⸗Gaſſe fand man 15 Lei⸗ 
chen, in der Morgue in der Szvetenay⸗Gaſſe 45. Die meiſten 
Hingerichteten waren attive Offiziere, Geiſtliche oder Aka⸗ 
demiker. Die Terroriſten im Parlament hatten zwei ruſſiſche 
Scharfrichter, die unerhörte Torturen an den Verhafteten 
verübten (2). In der Provinz hat man gleichfalls eine 
Menge von Geiſtlichen und von Offizieren hingerichtet. 

Die meiften Terroriſten, die nach dem Sturze des Bol⸗ 
ſchewismus verhaftet wurden, erwieſen ſich als Verbrecher. 
So war zum Beiſpiel der „Adjutant“ des Kommandanken 
der „Lenin“⸗Garde, ein Mörder, namens Nick, der vor dem 
Krit i albweltdame erwürgt und ausgrraubt hatte 

lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden 

  

      
     

    

  

Es muß feſtgeſtellt werden, daß die neue Regierung mit 
allen, auch körperlichen Zwangsmitt⸗ (alſo 
Folter!), gegen die Bolſchewiſten vorgeht, dus in⸗ b 
nür die Antwort auf die bolſchewiſtiſchen Graufamtet 
Mein Budapeſter Gewährsmann meldet mir, daß 
Zriny⸗Gaſſe, wo ſich das Polizeipräſidium befindet, jede 
Nacht Brüllen, Weinen und Hilferufe zu hören ſind. Die 
Polizeimannſchaft behandelt ihre Gefangenen auf ihre eigene 
Weiſe. „Wir geben jetzt den Kerlen zurück, was ſie mit uns 
gemacht haben.“ (Wieviel Unſchuldige werden dabei ſein!) 

So wurde zum Beiſpiel der Anklagekommiſſar Corvin 
von demſelben Hetektiv verhaftet, der auf ſeinen Befehl einen 
Tag vor dem Sturze des bolſchewiſtiſchen Regimes verhaftet, 
halbtot geſchlagen und dann zum Tode verurteilt wurdt. 
Insgeſamt wurden ſechs Volkskommiſſare in Budapeſt er⸗ 
haftet, nämlich Agoſton, Ryiſztor, Haubrich, Janſcik, Corvin 
und Szabados. Intereſſieren wird es übrigens, daß die 
Leiche des Tidor Szamuelly, des „Bluthunßes“, m der 

Grenze zwiſchen Ungarn und Deſterreich begrabeg wurde, 
aber ohne Sarg, da die Bauern ſich geweigert hatten, 
ihn regelrecht zu begraben. Ueber dem Grabe iſt eine Tarict 

angebracht, auf der ſtehen die Worte: „Hier liegt ein Huad.“ 
Man hat ausgerechnet, daß die viereinhalb Monate der 

Bolſchewiſtenherrſchaft dem Lande 12 Milliarden gekoſtet 
haben. Immerhin, der unverwüſtliche Boden iſt da, und es 
iſt für die wirtſchaftliche Kraft und den Reichtum des Landes 
bezeichnend, daß ſich die Lebenshaltung ſeit dem Sturze der 
Di⸗rene ber, Oehensg bereits ſo verbilligt hat, daß heute 
die Preiſe der Lebensmittel. wenn man den Kurs umrechnet. 
ſchon niedriger ſind, als in Deutſchland. So taoſtet ein Ei 
eine Krone, alſo etwa 50 Pfg., und das Pfund Butter ſtellt 

ſich wenig über 20 Mark, auch das Fleiſch iit hier entſchieden 
billiger als in Deutſchland. 

Die Kohlenfrage. 
In der Montag abend abgehaltenen Verſammlu 

unktionäre und Arbeit rräte der S. P. D. Berlin⸗ we 

hlennot, ihre Urſachen und Wirkumg⸗ ven asr, 2 

Dudigen Refſerenten beſprochen. Der erſte Reſerent, Steiger 

Werner, beleuchtete den Rückgang der Förderung und die 

Preisſteigerung der Kohlen. Den Rückgang der Förderung 

erklärte er zum Teil durch die infolge von 

Unterernährung geſchwächte Leiſtungsfähigkeit 

der Bergarbeiler, ferner durch die Verminderung der Ar⸗ 

beiterzahl in den Bergwerksrevieren infolge der Abgabe der 
aurchSgchangeuen und Rückwanderung polniſcher Arbeiter, 
auch Mangel an Arbeitsmaterial trage bei zu dem Rück⸗ 
gang der Förderung. Durch alle dieſe Urſachen werde aber 

der Produktionsrückgang nur zum dritten Teil erilärt. — Der 

Kohlenmangel werde uns im kommenden Winter in große 
Not bringen. Tauſfende würden ſchwer darunter leiden, uaber 

ſchließlich würden wir 
auch über den Winter hinauskommen, 

wie wir über die Hungerjahre hinausgekommen ſeien. — 

Im Bergbau ſei die Sozialiſterung eine Notwendigkeit. Be· 
triebsräte, wenn ſie von veritändegen Leuten beſetzt ſeien, 

könnten viel tun zur Hebung der Arbdeitsfreudigteit uno der 
Broduktion. Auf verſchedenen Zechen des Ruhrreriers ſei 
durch die Mitwirkung der Betriebsräte die Leiſtung der Ar⸗ 

       

  

   

   

 





       

   

    
   
    

    
    
      

  

    

    

toKratie. 
„ ů — — Dresden, 11. September. 

Der Piesiahrige Parteitag der ſächfiſchen Sozialdemöokratie hat 
„ſU rseges allgemeines Intereſſe hervorgerufen wie nie ein 
Peerer zuvor Die Sozialdemokratiſche Partei hatte darüber zu 

gſcheiden., vb ſie in Zukunft eine gemeinſame Reczierung mit den 
uten bilden ſe. Das iſt für Sachſen deshalb von großer 

isleit, weil im Hrriſtaat Sachſen zurzeit 

eite vein mehrheiisſozialkſtiſche Negierung 
chanden iſt, die ſich aber in der Bolkskammer immer auf eine 

Mehrheit ſtutzen muß. die entweder aus Mehrbeits⸗ 
und Unabhängigen oder aus Demokraten und Mehr⸗ 

ñialiſſen zuſammenſetzen muß. Die Demokraten drängen 
eit langer⸗Zeit auf den Miteintritt in die Regierung und 

ſeben bereits gedröht, in Zukunft der Regierung die Unterſtützung 
berfagen, falls man ihrem Wunſche nicht Rechnung tragen ſollte. 
In Bachſen iſt ein harter Kampf zwiſchen den Mehrheits⸗ 
ialiſten, Unabhängigen und Kommuniſten entbrannt. Die Mehr⸗ 
ſozinldemokratie hat ſich darin bisher recht wacker gehalten. 
ihrer Organiſation geht es ſeit Ausbruch der Revolution wie⸗ 

„ rüſtis äufwärts. Die. Mitgliederzahl, die vor dem Kriege 
Ii 000 ketragen hatte und während des Krieges bis auf 22 000 
hrabgeſunken, war, iſt nach Mitieilungen des Landesvorſtzenden, 
ſtmoſſen Sindermann, wieder auf 83 840 geſtiegen. Dabei iſt der 
kroßr Zuwachs des letzten Quartals noch nicht mit eingerechnet. 
Piurk war der Mitgliederverluſt in Leipzig. wo ſich die Arbeiter⸗ 
aft im Schlepptau der Unabhängigen und Kommuniſten befindet. 

geht es auch dort wieder rüſtig vorwärts, ſeit die Partet 
r ein eigenes Organ verfügt, das der demagogiſchen Schreib⸗ 

peiſe der unabhängigen „Leipziger Volkszeitung“ entgegentritt. 
Die, Berichte des Genoſſen Sindermann über die Tötigeit des 

uundesburſtandes und des Genoſſen Robert Müller⸗Zwickau über 
bis Wirken der Volkskammerfraktion ließen erkennen, daß die 
kaginlbemökratie nichts unverſucht gelaſſen habe, um mit den 

ängigen zu einer parlamentariſchen Arbeitsgemeinſchaft und 
hu einer gemeinſamen Regierungsbildung zu kommen. Sowohl 
pie Verhandlungen im Februar wie auch die bei Schluß der letzten 

rertagung ſchterten jedoch daran, daß die Unabhängigen 

àa ozialdem 
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Eyſtem der politiſchen Räte 

icht abgehen wollen. Sie forderten auch die Parität in der Re⸗ 
berung, obwohl ſte nur 15 Sitze in der Volkskammer haben, wäh⸗ 
und die Mehrheitsſozialdemokraten über 42 Mandate verfügen. 
bieſe Forderimgen konnten die Sozialdemokraten nicht bewilligen, 
deil ſte ſich dann vollig aufgegeben hätten. Trotzdem erlahmten 
ie ſächfiſchen Genoſfen nicht, von ihren Parteiinſtanzen immer 
uch einmal zu verlangen, es doch lieber mit den Uuabhängigen zu 
erſuchen, um zu verhüten, daß man ſich mit den Demokraten 
aren muß. Die Verhandlungen zeigten deutlich, welch inneren 
konfrikt unſere Genoſfen durchfechten, um zu einer Entſcheidung 
m kommen. ö öů ‚ 

Der fächfiſche Miniſter des Innern. Genoſſe Uõhlid, erklärte 
ch entſchieden gegen eine nochmalige Verhtndlung wit den Unad⸗ 
Ungigen, weil es dieſe nach den bisherigen Erfahrungen 

an der nötigen Chrlicheit 

Etten fehlen laſſen. Der Konflikt wäre eigentlich nur dadurch 
richtig zu klären. daß man es auf eine Auflöſung des Landes⸗ 
harlaments ankommen ließe. Ob ein ſolches Verfahren jedoen 
zueckmänßig und ratſam wäre, erſcheint ſehr fraglich. Genoſſe 

schwarz war zwar der Meinung. daß man es ruhig auf einen 
Vahlkampf ankommen laffen dürfe, wenn die Partei mit dem 

Der Schimmelreiter. 
Nodelle von Theodor Storm. 

Sortſetzung.) 
Erſt als die Zinſternis alles bedeckte., ſchritt er ſteifen, lang⸗ 

tamen Schrittes heimwärts. Aber hinter ihm drein kam es wie 
Kugelranſchen und hallendes Geſchrei. Er ſah nicht um: aber er 
ung auch nicht ſchnekler und kam erſt ſpät nach Hauſe; doch nie⸗ 
mals ſoll er ſeinem Vater oder einem andern davon erzählt haben. 
erſt viele Jahre ſpäter hat er ſein blödes Mädchen, womit ſpäter 
der Herrgott ihn belaſtete, mm dieſelbe Tages⸗ und Jahreszeit mit 
ih auf den Deich hinausgenommen. und dasſelbe Weßen ſoll ſich 
terzeit draußen auf den Watten gezeigt haben; aber er hat ihr ge⸗ 
ſagt, ſie folle ſich nicht fürchten, das ſeien nur die Fiſchreiher und 
die Krähen. die im Nebel ſo groß und fürchterlich erſcheinen; die 
holten ſich die Fiſche aus den offenen Spalten. 

„Weiß Sott. Herr!“ unterbrach lich der Schulmeiſter. es gibt 
auf Erden allerlei Dinge., die ein ehrlich Chriſtenherz verwirren 

nnen: aber ber Haule war weder ein Narr noch ein Dummkrpf.“ 
Da ich nichts crwiderte, wollte er fortfahren; aber unter den 

Srigen Gäſten. die bisher lautlos zugehört hatten, wur mit dich ⸗ 
trrem Tabaksqnalst bas niedrige Zimmer füllend, entſtond eine 
klötzliche Bewegung; erſt einzelne, oann faſt alle wandten ſich dem 
genſter zu. Draußen — man ſah es durch die underhangenen 
gentter — tried der Sturm die Wollen, und Licht und Duntel 
ingten durcheinander: aber auch wir war es, als hätte ich den 
hageren Reiter auf ſeinem Schimmel vorbeiſauſen geſehen. 

Wart Er ein wenig, Schulmeiſter! ſagte der Deichevaf leiſe. 

-Ihr baaucht Euch nicht zu fürchten, Beichgraf!“ erwiberte der 
Leine Erzäßler, ich habe ihn nicht geſchmäht⸗ und hab auch deſſen 
keine Urfach“: und er ſah mit ſeinen einen, Klugen Augen zu 
üm anf. 

J.. Ja. ja, meinte der andere. laß Er ſein Gles nur wieder 
fäller.“ Und nachdem das geſchehen war und De Zuhbdrer. meiſt 
vit eiwos verdutzten Geſichtern, ſich wieder zu ihm eawandt hatten. 
fuhr er in ſeiner Geichichte fort: ů 

So jür ſich, und am liebſten nur mit Wind und Waffer urd 
mit den Bildern der Einſamkeit verkehrend, wuchs Haure zu einem 
langen, hageren Burſchen auf. Er war ſchon über ein Jahr lang 
einge ſegnet, da wurde es auf einmal anders mit ihm, und das kam 
don dem alten weißen Angoraknter, welchen der alten Trin Jans 
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luntspropagenda in den Wahlkampf eintreten würde. Dieſe Auf⸗ 
tanf dem Landesparteitag viele Anhänger. Eine andere 

   

Grüppe vertritt dagegen die Anſchammngen des Cenoſfen Lelliſch⸗ 
Chemnitz und will den Zerſetzungprozeß, in dem. ſich gegenwärtig 

die Unabhängigen zweifellos befinden, erſt noch weiter heranreifen 
laſſen. Bei geſchickter Ausnützung der Situation dürſte es dann 
möglich ſein, die Arbeiter, die jetzt den Unabhängigen nachlaufen, 
für die Partei wieder zurückzugewinnen, und es wäre dann ganz 
gleichgültig. wie ſich die Herren Kurt Zeyer, Liebmann, Lipinski 
zu der Gache verhielten, meil dieſe ja ſowieſo nicht mehr die 
Unabhängige Partei wirklich repreſentierten. 

In dieſer politiſchen Debatte wurde auch eine recht ſcharſe 
Kritik über die * 

getentvärtige Beſchaffung der Reichswehr 

geilbt. Der Reichswehrminiſter Genoſſe Noske verteidigte ſeine 
bisherigen Maßnahmen und erklärte, daß er auch in Zukunft nicht 
anders verſahren kann. Man vergeſſe es ganz, daß es unter den 
gegenwärtigen Umſtänden Zeiten gab, wo man ſelbſt dort von einer 
Kritik aus Klugheitserwägungen heraus abſehen ſollte, wo ſie am 
Platze wäre. Die Partei müffe wieder an ihre Würde denken und 
Vertrauen zu ihrer ergenen Kraft haben. Noskes Rede wurde mit 
teilweiſem Beifall aufgenommen. 

Telliſch⸗Chemnitz erklärte dem Miniſter. »en die Arbeiterſchaft 
den jetzigen Zuſtänden in der Reichswehr 

6 — mit großer Sorge 

gegenüberſtände, weil ſie befürchte, daß die Reichswehr unter dem 
Einfluß der Reinhard und Konſorten nur allzu leicht ein Macht⸗ 
inftrument für die Gegenrevolution werden könnte. Nach langer 
Debatte lehnte es die Landesverſammlung ab, ohne weiteres mtr 
den Demokraten dir Regierung zu bilden. Sie beſchloß, noch ein⸗ 
mal mit den Unabhängigen in Fühlung zu treten. Damit ruht 
auf den Unabhängigen Sachſens jeht eine große Verantwortung. 
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden Organiſationsfragen be⸗ 
handelt. Der Parteitag tagt am Dienstag vormittag weiter. 

  

75 E= V. * 

Ludendorffs letzter Sieg. 
Ludendorff, im Deutſchen Reich nicht mehr mit ſchöner 

Bewunderung angeblickt, gewinnt dafür im Ausland immer 
mehr an Schätzung. Ein ſo lange zur Ententè geneigtes und 
den Deutſchen kühl gegenüberſtehendes Blatt wie die Kopen⸗ 
hagener „Politiken“ hat ſich dieſer Tage bewundernd für 
Ludendorff ausgeſprochen. Jawohl, bewundernd! Und bei 

feinem anderen Anlaſſe als beim Erſcheinen der däniſchen 
Auflage ſeines Kriegsbuches. Es iſt der erſte unbeſtreitbare 
Sieg, den Ludendorff in Dänemark errungen hat, noch dazu 
ein Sieg ohne Opfer. Der Redakteur, der Ludendorffs Lob⸗ 
lied ſingt, mußte das Buch nicht einmal leſen. Und begann 
doch von ihm zu ſchwärmen: „Ludendorffs Worte“, ſo las 
man dieſer Tage in „Politiken“, „bedeuten einen Rekord im 
Weltbuchhandel. Ludendorff, der ein Mann von außerordent⸗ 
licher Geſchäftsgewandtheit iſt, hat ſelbſt alle Kontrakte auf⸗ 
geſetzt und mit Hilfe von Dolmetſchern mit den Vertretern 
der Ententebuchhändler verhandelt. Eins der Länder, das 
am meiſten für das Manuſtript bezahlte, iſt Japan. Die 
Buchhündler ſind allgemein der Anſicht, daß Ludendorff für 
die erſte Auflage einen Reingewinn von einer Million 
Dollar E 20 Millionen Mark) erzielte. In keinem Falle 
kann der Betrag geringer ſein.“ ů 

Soweit das Kopenhagener Blatt. Ludendorff iſt in 
Skandinavien geweſen, als er tein Werk vollendete, ebenſo 
wie Tirpitz ſeine Memoiren in Holland unterbrachte. Ein 
Stratege wie Ludendorff kann einen ſo wichtigen Vorſt 

iſer und Orhaniſationstalent und mit veger Verſamm- 
   

Keauemn aß) Um die unternehmen, und es iſt ihm zuzu⸗ 
trauen, baß ihm dieſe letzte Offenſtve gegen das feindliche 

und neutrale Ausland glatt gelungen iſ e Vog, und 
Haig bisher heſchwiegen haben, kam Ludendorffs im Stillen 

vorbereiteter Vorſtoß der Gegenſeite überraſchend. Als 
aber die däniſchen, holländiſchen, engliſchen, franzöſiſchen 
und japaniſchen Verleger ſich von Memoirenſchreibern um⸗ 
zingelt ſahen und zu ihrer Beſtürzung wahrnahmen, daß der 
„Gegner, ſogar ſchon die fertigen Ueberſetzungen auffahren 
ließ, da fühlten die aufgeſcheuchten Feinde die Wucht der 
Ludendorffſchen Zange und es blieb ihnen nichts übrig, als 
5 Parlamentäre zu ſchicken und mit Ludendorff über die 
antwngii zur Uebergabe ſeines Manuſkriptes zu ver⸗ 

handeln. Als die Delegierten der Engländer, Amerikaner 
und Japaner hörten, daß ihnen eine Entſchädigung von 
20 Millionen Mark auferlegt werden ſolle, da wollten ſte an⸗ 
fänglich die Verhandlungen abbrechen, da ſie mit dem Ver⸗ 
ſtändigungswillen der Gegenpartei zweifelten. Doch Luden⸗ 
dorff nutzte die diplomatiſchen Verhandlungen mit den Dol⸗ 
melſchern der ententiſtiſchen Verleger bers aus; ob er nach 

  

  

der Breſt⸗Litowsker Methode mit Hoffmannſchem Schwert⸗ 
ſchlag auf den Tiſch gearbeitet hat oder ob er die konzili⸗ 
anteren Methoden der Sedent Diplomatie angewendet hat, 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Jedenfalls haben die Verhandlungen 
mit einem der W0. ten Siege geendet, den je ein Autor über 

eine kompakte Verlegermaſſe errungen hat, die Beute, die 
noch nicht genau gezählt werden fonnte, dürfte über 
20 Millionen Mart betragen. Auch ſteht noch nicht 
feſt, ob die Beute in die deutſche Heimat transportiert wurde, 
oder ob ſie der Sicherheit halber vorläufig 
Ausland deponiert blieb. 

Dieſer ſchöne unzweifelhafte Sieg, mit dem Ludendorff 
ſeine militäriſche Laufbahn vnlsufte beendet, beweiſt weiter 

es 

im neutralen 

die große Ueberlegenheit 
Geiſtes, den Ludendörff auf j 
beredten Worten preiſt. Unſer Volk war vor dem Weltkriege 
vom Geiſte des Amerikanismus bedroht, der öde Geiſt 
idealloſer Geſchäftemacherei drohte das in Gottvertrauen 
und. Einfachheit großgewordene deutſche Weſen zu verfäl⸗ 
ſchen, da brachte uns der Krieg und ſeine ſchlichten Führer 
wieder die Erinnerung an die Einfachheit und Bedürfnis⸗ 
loſigkeit unſerer Altvorderen. Ludendorffs Werk knüpft an 
die Traditionen der Blücher, Gneiſenau, Scharnhorſt an, die 
leider keine Memoiren hinterlaſſen haben. Der ſchöne Satz 
„Am deutſchen Weſen wird die Welt geneſen“ wird durch 
die engliſche, franzöſiſche, japaniſche, italieniſche, rumäniſche, 
chineſiſche und ſogar tſchechiſche Ausgabe des Ludendorffchen 
Werkes erſt verwirklicht. Die Verträge mit den Verlegern 
der einzelnen Staaten ſind rechtzeitig fertiggeſtellt worden. 
Deutſchland ſelbſt hat vor den feindlichen und neutralen 
Staaten ſeinen Vorrang zu bewahren gewußt, denn hier 
iſt dank der Umſicht des Verfaſſers und des Verlegers Lu⸗ 
dendorffs Werk auch in einer Luxusausgabe, in Kalbsleder 
gebunden, auf Büttenpapier gedruckt, um 400 Mark zu 
haben. Jeder, der noch Sinn für altpreußiſche 
Schlichtheit hat, wird nach Ludendorffs Werk in der 
Prachtausgabe greifen. Michael Kohlhaas. 

ſchlichten, altpreußiſchen 
Seite ſeines Werkes mit ſo     

Ein konſumgenoſſenſchaftliches 
ö Seebad. 

Im nächſten Sommer wird der Konfumverein für Weiterland 

und Umgegend weniger bemittelten Perſonen die Möslichkeit ſchaf⸗ 
fen. in Weſterland die Ferien zu verleben. Der Verein. der vor 
zehn Jahren unter ſähr ſchwierigen Verhältniſſen gegründet wurde   
  

einſt ihr ſpäter verunglückter Sohn von ſeiner ſpaniſchen Seereiſe 
mitgebracht hatte. Trin wohnte ein gut Stück hinaus auf dem 
Deiche in einer kleinen Kate, und wenn die Alte in ihrem Hauſe 
hernmarbeitete. ſo pflegte dieſe Unform von einem Keter vor der 
Haustür zu ſitzen und in den Sommertag und nach den vorüber⸗ 
fliegenden Kiebitzen hinauszublinzeln. Ging Hauke vorbei, ſo 
manzte der Kater ihn an, und Hauke nickte ihm zur die beiden 
wußten, was ſie miteinander hatten. 

Nun aber war's einmal im Frühjahr, und Hauke lag nach ſeiner 

Sewohnheit oft draußen am Deich, ſchon weiter unten dem Waſſer 

zu. zwiſchen Strandnelken und dem duftenden Seewermut. und lies 
ſich don der ſchon kräftigen Sonne beſcheinen. Er käatte ſich tags zu⸗ 
vor droben auf der Geeſt die Taſchen voll von Kieſeln geſammelt, 
und als in der Ebbezeit die Watten bloßgelegt waren und die 

kleinen grauen Strandläufer ſchreiend darſtder hinhuſchten, holte 

er jählings einen Stein hervor und warf ihn nach den Vögeln. Er 

hafte das von Kindesbeinen an geübt. und meiſtens blieb einer auf 

dem Schlicke liegen: aber ebenſooit war er dort auch nicht zu holen: 

Sauke hatte ſchon daran gedacht. den Kater mitzurehmen und els 

apportierenden Jagdhund zu dreſüeren. Aber es gab auch hier und 

dort feſte Stellen ↄoder Sandlager: ſolchenfalls lief er hinaus und 

holte ſich ſeine Beute ſelbſt. Saß der Kater bei ſeiner Rückkehr noch 
vor der Haustür. dann ſchrie das Tier vor nicht zu bergender Nand⸗ 

gier ſo lange. bis Hauke ihm einen der erberteten Vöget zuwarf. 

Als er heute, ſeine Jacke auf der Schulter. heimeing. trug er 
nur einen, ihm noch unbefannten. aber wie mit bunter Seide und 
Metall gefiederten Voge, mit nach Haufe, und der Keter manzte wie 
gewöhnlich, als er ihn kommen ſah. Aber Hauke wollte ſeine Beute 

— es mag ein Eisvogel geweſen ſein — diesmal nicht hergeben znd 

kehrte ſich nicht an die Sier des Tieres. -Umſchicht! rief er ihm 
zu. heute mir. morgen dir: das hier iſt kein Katerfreßen!“ Aber 

der Kater kam vorſichtigen Schrittes herangeſchrichen: Saue ſtans 

und ſaß ihn an. der Vogel hing an ſeiner Sand, und der Kater 
blieb mit erhobener Tatze ſtehen. Doch der urſche ſchien ſeinen 

Kaßenfreund noch nicht ſo ganz zu kennen: denn während er idm 
jeinen Rücken zugewandt haite und eben fürbaß wollte. fühlie er mit 

einem Ruck die Jagdbeute ſich entriſſen, und zugleich ſchlug eine 
ſcharſe Kralle ihm ins Fleiſch. Ein Grimm. wie gleichſalls eines 
Raubtiers. log dem jungen Menſchen ins Slut: er griff wie rakend 
um ſich und hatte den Räuber ſchon am Genicke gepackt. Mit der 

Kauſt hielt er das mächtige Tier empor und würgie eS. daß die 
Augen ihm aus den rauhen Haaren vorquollen, nicht acktend. daß 

    

  KE„ 

die ſtarken Hintertatzen ihm den Arm zerfleiſchten. Hoihol“ ſchre⸗ 

er und packte ihn noch feſter: „wollen ſehen. wer's von uns berven 

am längſten aushält!“ 

Plötzlich fielen die Hinterbeine der großen Kaßze ſchlaff berunter. 
und Haulke ging ein paar Schritie zurück und warf ſie gegen die 

Kate der Alten. Da ſie ſich nicht rührte. wandte er ßay und ſetzte 
ſeinen Wog nach Hauſe fort. 

Aber der Angorakater war das Kleinod ſeiner Herrint er war 

ihr Geſelle und das einzige. was ihr Sohn, der Matroſe, ihr nach⸗ 
gelaſßſen hatte, nachdem er hier an der Küſte feinen jähen Tod ge⸗ 
funden hatte, da er im Sturm ſeiner Mutter beim Porrenfangen 
hatte helfen wollen. Hauke mochte kanm hundert Schritte weiter 
getan haben, wöhrend er mit einem Tuch das Blut aus ſeinen Wun⸗ 
den auffins, alß ſchon von der Kate her ihm ein Geheuk und Zelern 
in die Ohren gellte. Da wandie er ſich und ſah davor das alte 
Weib am Boden liegen: das greiſe Haar flog ihr im Winde um 
das rote Kopftuch: „Tot!“ rief ſie, tot!“ und erhob dräuend ihren 
mageren Arm gegen ihn: „Du ſollit verflucht ſein! Du haſt ihn 

totgeſchlagen. du nichtsnutziger Strandläufer: du warſt nidn wert. 
ihm ſeinen Schwanz zu bürſten! Sie warf ſich über das Tier und 

wiſchte zärtlich mit ihrer Schürze ihm das Blut fort, das noch aus 

Naß' und Schnauze rann: dann hob ſie aufs reue an zu zeiern. 

„Bitt Du bald fertig?r 
1tg will dir einen Kater ſchaffen, 

frieden iſt!“ 

    

   
der iagen: 

uind Rattenblut zu⸗ 

Darauf ging er, ſcheinbar auf nichts mehr achtend. fürbaß. Ader 
die tote Kaße mußte ihm doch im Kopfe Wirrſal machen, denn er 
ging. als er zu den Häuſern gekommen war. dem ſeines Vaters 
und auch den übrigen vorbei und eine weite Strecke nocth nach Süden 

auf dem Deich der Stadt zu. 

Inmittelit wanderte auch Trin' Jans auf demſelben in der glei⸗ 
chen Richtung: ſie trug in einem alten blautarrierten Kißenüberzug 
eine Laſt in ihrrn Armen, die ſie ſorgſam. als wär's ein Kind. um ⸗ 
klammerte: ihr greiſes Haar flatterte in dem leichten Frühlings⸗ 

wind. .Was ſchleppt Sie da. Trina?“ frug ein Bauer, der ihr ent⸗ 

gegenkam. Mehr als dein Haus und Hof. erwiderie die Alte: dann 

ging ſie eifrig weiter. Als ſie dem unten liegenden Hauſe des alten 

Heien nahe kam. ging ſie den Akt. wie man bei uns die Trift⸗ und 

Fußwege nennt. die ſchräg an der Seite des Deiches binab⸗ oder 
hinaufführen. zu den Häuſern binunter. 

Certſetzung folgt)  



  

und in den erſten Jahren feints Beſtetheme mur 
Doſein ſriſteke- hat in den as Juhren eineh; 
ichwung gensviaien, ber ei ihm frmöhßtichte, felnen 

ſeee Sir erenme Seentestes ein Aon, Sts ſchen Stif erbunies Seichäftsdüms, eine eigene Sücrent Ein⸗ 
eine Filchsanchrrei und ein Cardaut aeit Venäfehürtnerei Iuha 

den letten Monalen ging die Entweichlung des Wereins mit Mieſen- — 
ichritten vorwäris. An Umſat erzielte er im März 29 078,31. Mi.ei 

im April 43 88.96 Me. im Mai 43 603.90 Mk., im Juni 148 488,18 0 Mart und im Juli 284 318.28 Mt. Die Betrichßteulktel der Ver⸗ 515 ihre Beſtder: wenn⸗ 
eint nd ebenſalls Rändig ium Steigen. Um 80. Juni bett eußer die gefündelten meter den Menſchen ſird. 
ben Keſerven die SrichsfiSeheriüe der Kiitgiteber 191 565 Mii. Dis S 

ae erispeeg erdedr Iun weiemen Eiäedmn W. abeen Aebt — eheum Pr zur Herj⸗ en erpald, tettin Anbe.Siel Canmtcleie vetaite dan Venms an be ppp, Lundyidben meriannee Wr, — bemsben. 
erhöhrn. Dieſe Entwickums gehattet dem Vezein an die Ssſungs X „ —— Mg, 3„ „ veuer Aulgeben Reranzugeben. Er bant angenblicklich ein großes ‚ Die dem Hohenzolle kernſtehende Preſſe im ganzen 
Lagergebände zum Vertricb kandwirtſchaſtlicher Produne. wieReich iſt ſich einig in der Ablehnung und Berdammung der 
Sämercken. Kantlbüäsger. Weichinen uſw., ſeie alle Axter Ban-vpen einigen underentworilichen Hetzern angezettelten 
material, ex richtet weiter eine Schlachterti, ein Rontorhans, ein Schüleritretks. Das Ausland aber harrt geſpannt der Dinge, 
Logierhant ſewie ein Cafs und Speiſehaut ein. wogn fertige Ve⸗ ů ü 
däude angekauft knd. die mumehr umgebaut wirden. Das Cafe die da kommen follen. reibt ſich mit Genugtuung die Hünde 
und Sriſetzaus in ein wundervollek, im Jahrt. 1858 erboutes — 
Frielendaus mit ichdrem Garten. das völlig renepiert und auch im buben heraufbeſchworene Bewegung als Zeichen dafür anzu⸗ 
Innern im friefiſchen Stil eingerichtet wird. Iu dieſem Cafs und üjprechen, daß auch in dem neuen Deutſchland der Geiſt ber Sdeilesaué wird der Verrin im nächſtrn Sommer ſolche Kurgäſte Raubkaiſer noch nicht geſtorben fei. öů 

anden rseüu Dr, Sehreuenets Wir Le in Ei, ↄ Cuenc, lebe Genoßßenl Sisher habt ir euc erhibt 
peeertere eense weänn Veßr .Snecese,We, S, mi weie witd, Dt Bnemien, hen boib Mboel äind meiſtem Beſeter Hleiner Gäufer in At⸗ beherlond. e nicht kateure haben dafüx geſorgt, 
5. ünvten vom addramd entferat Heqt: im Sammer daben deß wir auch in Darzig imſern Kalſerbiloſkandal haben. äe mriſtens ein bis zwei Jinmmer zu vermitten. Dieſe wird ſich Visher iſt es ja zwar noch ein Standälchen. Greißen aber 

ſhuen iusen Welmemspenetan K n eulte eer Eů8 derch die in Frage kommenden Behörden hier nicht ſchleunigſt keinen rigtaxn Bräungeummveis an Kurtäſtr ermitteln. In — 0 9— ſch nacbſen Frübhahr wird ber Berein eiwen kicnmen Scberrrtpen dirch, jo haben wir die beſte Ausſicht, daß ſich dle monarchi⸗ Warenäneben usd an dis Aanfüeabeseine des Fenlandes verjenden ſche Spielerri einiger Denziger Naſenſchlelmjünglinge 
iereere Eere det Derm meu Saeiterlamt aaunen, werden einer Geführdung der Kithe in unſerer Stadt auswöächſt. Zu Ee wchen in Sreitäbers den Seabemsstss vecßſlan usatet. der Ante Drima des udriſhen ynmafnne am Wialer- 
was e gersther Pnd pmen che Sihereett, Cewaft Puas Mangen en kes Wäuden nauch wie vor die Bilder Bil. und Kartoffeln kammer vom eigeren Varxunt. Brot und ſtuchen hels der Erſten. Bilhelms des Lettien und Bismurcks. Micht 
aus Ler eigenen Böckerei, das Mcäl aus der eigenen Rühle, das genug. daß man nuterlaſfen haf, der Anorduut E Jeiſch ens dex cigenen Schlorktrdri no die Räucherfiſche ans der Sdes Bild des Fahnenſtũchtlings von Amerongen au ahas Pauder. Menss hr an GSrhhärtngt bes Ureiia ü.necaſeen Wen. man hur fimtlche brei Büder mit grohen ſchwutz.weiß⸗ rarmtter, EBrwen ſie im Grichersbaus des Vereint zu angemeftenen 
arntßen ertehen Weſterland gehört zu den heilkaäftickrn und be- voten Fahnmen eeggeden. ů 
iuchkeiten Wyrpfeebädern. Zerhmtte hich bisher aßer leider durch recht Wir fordern die Direktton der betreffenden Lehranſtalt 
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und füblt ſich veranlaßt. die von den Greiſswalder Schand Bärodienſt. Vörodienſt zu perrichten, iſt bedeuiend Leichter. a 

  

   

  

     
             

  

    

       
                      miert har en feder dach wahi haytid zu Beureſn üehhend e h. Le 

uu Peiete f, Vaß e e e 8 
einmal ſeloſtändig wird. Nun, der Herr Oberpräſtdent v. J 

Peſchiebt asders, hie wus fadl anf höheren Peſehl. r Bfntei 

  

  

Cerrn.er der Hivilapptheke—., Lem Heſchwerlichen und aufreih⸗ 
den Berufe den Nacken gekehrt kat und den angeuehmeren ud 
aurmeven der Militärapotheke⸗ ſich zugewendet hat, für würdig 
MNan muß den Dienſt eines Oberſtabsapothelers kennen, um dieſ 
Dienſt richtig zu beurtellen. — In der Sivilapothede Dieurſt de 
froh 7 Uhr bis 7. Uhr abende und danm noch das Aufarbeiten d 
liegengebliebenen Rezeßte, in der Militärapothele 2 bißd 3 Stund 

wenn man von myrgens 7 bis abends 7 Uhr auf den Beinen ſe 
und hinterher nuch Nachtdienſt beſorgen muß. 

Ich traute meinen Augen nicht, als ich die obige Beam 
machung las, daß Herr Oberapolherer Dr. Oskar Krietpitz in Bre 
lau die Konzefſton zum Weiterbetriebe der Hanſa⸗Apvtheke in Lan 
fuhr erhalten habe. — —— 
Ich will zugeben, daß Herr Dr. Kriewitz in der Milttarapothe 

dem Staate viel geleiſtet hat. tut er dies aber ↄohne Eniſchedigun 
nur aus Intereſſe für den Militärfiskus und ſein Vaterland? 
Hat, er als Korpsſtabsapotheker in Breslau kein entſprechende 
Gehalt bezogen? Bekommt er im Falle ſeiner Dienſtunfähigte 
keine Penſtont — Sind ſeine Verdienſte ſo viel gröher als die ein 
konditionierenden Apothekers? — Letzterer muß doch mindeſten 
auch angeſtrengt arbeiten, allerdings iſt ſein Gehalt gewöhnli⸗ 

ſfeinen Leiſtungen nicht entſprechend. 
Derartige Fälle ſchaden dem Anſehen des Standes mehr al 

manches andere; ſagt ſich doch der dem Stande ſernſtehende, de 
Apotheler, der Jahre lang Proviſor iſt, muß doch nicht o ticht 
ſein, wie der Büromenſch, der ſeit ſeiner Approbation nicht meh 

in der Xpotheke praktiſch tütig war. Solch Verfahren muß abe 
ferner auch bei den Veamten Unzufriedenheit hervorrufen, denn es 
anderer Beamter muß ſich einfſach penſionieren laſſen, wenn die Ge 
ſundheit zur Erfüllung ſeiner Pflichten nicht mehr auttricht. J 
habe noch niemals gehört. daß ein höherer Gerichtsbeamter, in di kohe Vreiſe ars. Ven der Sinrichung des Kenſumvertins merden cuf. ſchleunigſt für die Entfernung der Fahnen und des Penſion geſchickt mit einem einträglichen Notariat betrou 

b eticn des dei, Srss, Aanteig Wv ung durch weters Kaiſerbildes zu ſorgen. Schulen ſind öffentliche Gebäude, 
———— ———————— Weird alerdings Whl und die Arbeiterſchaft wird es nicht leiden, daß in öffent⸗ 
lein daß die dermzähn Fttkintende Abtrmrung zuguniten des lichen Gebäuden offene Berhöähnung der republikaniſchen SerSeidenß Seim Neuticher Pateriand cssällt. Im anzländiſche Staatsform und Schindluder mit dem revolutionären Ge⸗ Serverte wisd Auntdig Bein Deanzckes Geid meßr geirogen werden fühl der breilen Maſſen getrieben wird. Suilte mon ver⸗ Eme *ai wir cben jeden Pirrgig ir Iulende nolmendig ge. luchen. kieſe Auuffarderund in den Wind zu ſchlagen, ſo wer⸗ 
b den wir die Arbeiterſchaft aufrufen, ſich ſelbſt ihr Recht zu 

Gewerkſchaftliches. ů iuchen. Wir ſind nicht gewillt. uns von einer Handvoll 
Grdkſcherabeln an der Naſe herumführen zu laſſen. Die 

éů Direktion des ſtädtiſchen Gymnaſtums am Winterplatz hat ů ů 3 2 die Wahl. freiwüllig ſich den Anordnungen des Stactes GSewerrüchaftibertrsne ů 5 2 Ser SErerpilict ber Sererhfte⸗- unterzuordnen oder aber mit verſchränkten Armen zuzu⸗ 

            

bone Ven Bundeg- ſchauen. wie die revolutionüre Bevölkerung ſich gewaltſam »Ermeßen der Vehörde vergeben werden— 
ihr Recht fuicht. Sei ſie weiſe mie einſtens Salomon. 

Warnunga! 
Das Kerchsmundcrungscmt minmet Siederhelt Anlaß. vor den 
im geheirten juür Japan wirlenden Berbebürvs arf das eindring⸗ 
laaite warnen. Für ihre Zuverloffiglert fehlt jede Gewähr. 

AEre verlcckcuden A. Senir Seßalt eises fofort zu zahlrn⸗ 
8 Warldes und Erftiger hoßer Lohrtzehlungen entziehen ſich 
an Ggemeinen ber Präfung und Räken fen in einzelnen Fällen 
derests als Schwindel erwiefen Eroße Voräicht iſt um 3o mehr 
= Tlaß als ven den Angewerbenrr eine fünfjährige Bertrags⸗ 

verpiläcbturg verlangt wird. 

   

   

  

    

          
   

   

    
   

          

   

    

SeerfSSaftsSundes beEf- 

      

2 

Ste Firma P. de Jeng in Xtnſterdars. Döstrer Xr. 14. fucht 
ir Deurichland daerch Mitteisperfenen cmdberfer. Arbeiter, Kdche 
SLeiser SE Assendinben genkr veringende Beriprechunger an⸗ 

bildet derrnach ruir 
en. das vermutlich 

  

   

    

  

Leissswiniherizm frd mechrerr Faüe belannt geworden. 
* Rerrs veriadg mwerden iſt, dentühr Kiktzär- und Zis Lperſoren 
MER Eerrüägerts Arerbierungen fer arsLänbiiche Zienne anzu⸗ 
werden Ter Schremmndber füßen ½ = AnsLaste. Sie ar⸗ Seden Eeehnlät raber Ser Firmr cines Serbebürvs für den 
Sierrtr is carskirdiche Tierſtax. FEr De angebliche Einſchrei⸗ 
dang Ese Srerberlääke Serianger ſtie die Sfendeng einer Se⸗     

  

   

DEr eirteglicht vor deſsn 

b ü 
DeSiich vor ber im Serlage Althoff-Berſm 

üermes Srift ZEusmangeznag nanh Krgentägren von F. Afba. é   
r., Dür Ii aäer nder Eaer SeRAkIbüegen. Der Abhandlng iſt 
Iurtt cim erfloses Werfrwerf. Das Deßs Went, meerfahrene Aus⸗ 

  

    angeheikertem Zuftand verdankt. hat. Wer Alkohol — einſchliesli 

wurde. Was dem einen recht iſt, iſt dem anderen billig. — 
Das Uebergehen ölterer Bewerber zugunſten eines Mennes, de 

ſich in einer wirtſchaftlich erheblich beſſeren Poſition beftrdet. al 
die in treuem und anſtrengenden Dienſte als konditionierende V 
bewerber. iſt ein neues Glied in der Kette der Zurückſetzungen a⸗ 
rer berechtigter Bewerber, die das Vertrauen zu dem Gerechtigkeits 
ſinnn der Behörden den konditionierenden Apofhekern gegenübet 
ſchwer zu erſchüttern geeignet find. K 

Soll es den konditionierenden Apothekern gegenüber bei der 
Verleihung von Apothekenkonzeiſtonen Recht und Billigkeit nicht 
geben, ſo erheb man dieſen Ausnahmezuſtand zum gelienden 
Rechtszuſtand und beſeitige die Miniſterialverſugungen und Ver⸗ 
ordnungen, die heute wenigftens auf dem Papier in Kraft find. 
Dann treffe man lieber den Veſchluß und die Beſtimmung. daß 
die beſferen Apothekenkomzeffionen vder üͤberhaupt alle nach freem 

    

   

Eine ſolche Wendung würde zwar modernem Rechtsewpfinden 
nicht entſprechen, ſie würde ober die Konzeſſtonsanwärter der häu, 
figen Prüfung der Frage. vob das Suum cuique“, für alle preußi 
ſchen Staatsangehörigen im gleichen Sinne gelten ſoll, für ſie au⸗ 
geichaltet iſt. entheben. — 

Das Verkrauen, das einmal beſtand und von manchem imme⸗ 
wieder und wieder gepredigt wurde. iſt dahin und liegt zerkrampell 
und zertreten am Boden und es iſt bei ſeinen Predigern nicht wei⸗ 
ter geblieben als ein ungeheurer Ratenjammer, ob der eigenen, 
wie der Erfolg zeigt. ſo gar nicht begründeten Vertrauensſeligkeit 

Aus aller Welt. 
Der rote Hahn. 

In Chriſtiania brach geſtern ein Schadenfeuer aus, da⸗ 
nach der Meldung verſchiedener Blätter als das größte 
der Geſchichte der norwegiſchen Hauptſtadt bezeichnet wi 
Die Jeuerwehr hatte gegenüber dem Brande einen ſchwere 
Stand. Unter anderen waren die ſtädtiſchen Fleiſchhaller, 
die Gebäude des Viehmarktes und der Großſchlächter 
Vernichtung bedroht. ů 

Das olksholfreie Pland. 

Obwohl auf der Inſel Island bereits ſeit 10 Jahren ein vol⸗⸗ 
fändiges Alloholverbot beſteht, hat ſich das Alihing dieſer Tagt 
rrit einem Zufatz zu dem Verbotsgeſetz befaßt. das tief blick⸗ 
Lißt. Künftig ſollen nämlich außer Spiritupfen auch Parfüms und 
Banrwäffer nicht mehr nach Island eingeflihrt werden därfer; 
seiterhin wird der Vertauf don Erennſpiritus unter die Kon⸗ 
trelle ber Kegierung geſtellt. Wer in betrunterem Zuſtande de⸗ 
tænffen wird, kann zu einer Straje von 500 Kronen verdomert wer⸗ 
den. die um weiiere 500 Kronen erhöht wird. wenn der Betreffende 
kich weigert anzugeben, woher er die Sbirituoſen, denen er feit 

  

  

    

    

    
    

      

      
      

       
       
     

      

   Dein — perkauft, ausſchentt soder euch nur anbietet, wird mit 
Seldſärrſe bis zu 2000 Kronen. im Wirderholnngsfelle Bis zu 500 
Kronen beſtraft Apotheker, die ohne Rezept Wein vorxkanfen. wer 
den mit 2900 Kronen beſtraft; Aerzten, die Alkoholrsserte zu ar⸗ 
derem Zrwed. als fie angeben. ausſte 8 
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Hurchgangslager 
derherſtenlung 

Deurtgsnt er üeberweifüung an nifr edehsträppantil, bei Morineangebörigen un den 
Eelintehrabteilung des Geme mandos 

übder den, Berhleib bghß. Standort dieſer 

en wird nach Möglichkett ein Meines Buchlein 
in bem die Pragen, die an ihn herantreten könnten, 

lchtlicher Form zuſammengefaßt, beantwortel 

  

    

    

Etwas vom Steuerzettel. öů 
kul eine Anfrache über die Beſteuerung ben Militärperjoren, die mus Anlaß der Räumung Donzigs für dauernd oder vorüber⸗ Sehend bis Stadt Zurüicklafſung ihrer Familien verlaſſen, hat der-Magiſtrat kiner anfragenden Stelle iolgende Angaben gemacht: Die Freie Stadt Danzig bürfte bei ihrer Bildung zunächſt die 

bis dahin beſtehendem Keichs⸗ und Staatsgeſetze als weiterhin gültig übdernehmen. Hiexdurch wörde ſich folgende Rechtslage ergeben: 
I. Durch das Zurücklaſſen der Fomilien von Offizieren, Be⸗ 

ortten, Unterofftzieren und Mannſchaften, dir nach Hrer dem Trup⸗ 
penteif n dielſt bemel Erklärung weiter im Reichs. (Heeres) 
vder Staaisdienſt verbleiben, alſo ſelbſt nicht die Abſicht haben, noch Panzig zn dauerndem Wohnen zurückzukehren, wird der Wohn⸗ 
ſitt nicht beibehalten, er gilt vielmehr als erloſchen. Notwendig iſt 
allerdings bes Barliegen von nach außen hin erkennbaren Umſtän⸗ den, aus denen zu. ſchlieten iſt, daß die Abſicht der dauernden Bei⸗ behaltung der Wohnung und ihrer ſpäteren Benutzung durch das 
Familienhaupt zu Wohnzwecken nicht mehr beſteht (Wohnſtihbegriff 
naͤch Nußgabr des Reichsgeſetzes von 22. Märg 1909). Ein ſolcher 
Umſtand wurde in dem Erbringen einer Beſcheinigung des Trup⸗ Penteils uſmw. nach der der Betreffende bis auf weiteres und jeden⸗ 
falls über eine im Voraus beſtimmte längere Zeit hinaus im 
Heeresbienſt verbleibt, zu erblicken ſein. ů‚ 

In dielen Zänen warde Perſonalſteuerpflicht, foweit nicht Ein⸗ keammen aus Grendbeſitz oder Getwerbe in Frage kommt, nicht de⸗ ktehen. ů * 
Oiftziere, Beamté, Untereffiziere und 

   

  

2. mugerehrt würden 
Mamiſchaften, die nur vordbergehend von Danzig abweſend ſind, bei Beibehaltung ihrer hiefigen Wohnung ſteuerpflichtig bleiben. 

Es iſt anzunehmen, daß auch bei Schaffung neuer Stevergeſede 
in der Freien Stodt Danzig dieſer Grundſatz beibehalten wird. Auf ſonttige Steuern und öffentliche Abgaben, die nicht an den Wohnfitz geknäpft ſind . B. Wohnungsſteuer. Grund. nd Ge⸗ werbeſteiter, Gebühren). iſt der Umftand, vb das-FJamilienhaupt an⸗ weſend iſt ader nicht, vhne Einfluß. 

  

Wo liegt Schlaraffenland? In der „Elb. Zig.“ finden wir ſol⸗ genden Hrief abgedruckt. der recht bezeichnende Schlaglichter aurf die Händbermoral pon heute wirft⸗ Sie haben wohl ſchon bemerkt, daß wir in dielem Jahrt einen Obftſegen verzeichnen konnen, wie er uns nur ſelten zuteil ward. Dosſelbe Bild bieten die Obſtpreife, Die ebenkalls eine ſeltene oder noch nicht dageweſene Höhe erreicht baben. Eigentlith beſteht barin ein Widerſinn. Große Ecnten de⸗ dingen ſonſt ein Nachlaſſen der Preife. Aber wer kehrt ſich heute an Naturgeſetze! Die Freigabe des Obſthandels hat die höheren Preiſe verurſacht. Nun war ich der Meimmg. daß die Bauern mit den großen Sbitgärten die Sünder wären. Das ſcheint mir aber nicht der Fall zu ſein. Ich durchſtreifte in den lekten Tagen die 

Eunte 

Scharfſchießen. Am Freitag, 2 Ulhr vormittags. wird eitens des Leichten Artillerie-Regimenis Nr. 17 in dem Gelänbe „ Et⸗ h0l Cefechtemäßiges Schießen mit ſcharfer Nunition abgehalten werden Die Heendäigung des Schießens wird burch Herprterkolen 
Lotſenerties befindlichen ſchwarzen Hlagge 

müerine, Aindechofen, 2 Tiſchdechen. 2 Hlaichdecken, 3 Honw⸗ tücher. 1 Unterroc. 3 Untertaiſken, 1 Hend. 1 Pesæ SrScße 1 Eeles Damenkleid. 38 Blafen. „ Asterhofe. 3. Kirderfchärgen. 1 2 Taſchentücher, 2 Körſeitſchuner, 1 Paar ſchwarze naeinurſchuhe. Her Eicentümer ra ßch zei der Rriminalpolitel melden. 

ee handell ſch um ſelgende Sachem L graner 5 

  

K. Die Enhsallrumde 1919.—1920 im Spielbezirt Danzig wird in fünf Kloßen zzrrs Kustrag gebracht werden, und nimmt am 28 
Septensber mit je einem Spiel in der zweiten, dritten und viertra Klaſſe ant dem Sevrater Pernenplas ihren Anfang. Der Melde⸗ 
ſchlrns SSSS 8 D. ESEDe fS 

weriin erſorbert, In des 

Sorgfalt und hiſtoriſcher Treue ansgefthrt. 

  

von der Pfalg? 

  

   

    

   feinen- ſten Siterotun Fraulreichz, 
Malvg mit übergeeigneter Kunft 

gen bereiteke eber dafke freilich auch das ſchärfſts Auf⸗ Chorakterseichnung ſteht die Figur Liſe⸗ 
Bpits obenen, aber auch die anderen Geſtallen, unter denen Sup⸗ wvig XIV. und bie Mainteau befonderc herbortreten, ſind mit 

v Kurz ein Stück an 
„ dem jeder Eebildete Befriedigung finden wird, zumal auch der 

hiſtoriſchs Hintergrund wahrheitsgeireu wiedergegeben wirb. 
Wilhelm⸗Thecater. Anf.-die heutige Erſtaufführung der Cpe⸗ rette „Weun zwei iich lieben“ von dem bekannten Wiener Kom⸗ pyniſten Eßdmund Evſler wird nochmals empfehlend hingewieſen. VDie Spielleitung liegt in den Händen Direktor Koßmanns. — Die 

äufierſt delorative Ausſtattung wird auch hier wieder den Beifall 
des Publikums finden. ‚ 

Wintergerten. Waß hier bisher an arkiſtiſchen Darbietungen 
geseigt wurde, hat ſelbſt den verwöhnteſten Varietsfreund befrie⸗ 
digen können. Wenn auch zur Zeit die Ringlämpfe das Haupt⸗ 
intereſſe in Anſpruch nehmen, ſo weiſt das Variete⸗-Programm 
wiedex einige Nummern auf, die nicht minder indereſſieren und 
durchaus einer Großſtadt⸗Variete⸗Bühne würdig find. 

Als Zußfongleur entwickelt der geſchmeidige Willy Pickardy 
rine Geſchicklichkeit, die nicht zu übertreffen iſt, um die ihn jeder 
Handfongleur, der nicht ſein Geld mit de Füß verdient, ſicher be⸗ 
neiden wird. — Staunenswertes leiſtet auch das Marno⸗-Trio, 
drei komiſche Akrobaten am Schleuderbrett die meterhoch durch die 
Lüfte ſchnellen und aus Saltos und Doppelſaltos gar nicht heraus⸗ 
kontmen. — Der Humoriſt Wehling iſt vom vorigen Proögramm 
her ja bekannt. er bringt ein zeitgemäßes neues Repertoire. 

Die Ringkämpfe waren geſtern beſonders ſpannend. Der 
allſeitig überaus beliebte Rattke komte geſtern einen Sieg. über 
Stegemann kuchen, den er nach 12 Minuten durchelufreißer von 
der Seite auf beide Schultern brachte. — Im nächſten Kampf er⸗ 
brachte Pokriefke, der Danziger Ringer, ernent den Beweis., 
daß er wirllich über gutes, ringeriſches Rönnen verfügt. Seinem 
Gegner, dem fortwährend angreifenden Erikſen gelang es nicht, 
ihn in 20 Minuten au beſiegen, ſo daß wir noch einen intereſſan⸗ 
ten Entſcheidungskampf zu erwarten haben.— Zu einem ſporr⸗ 
lichen Ereignis geſtaltete ſich der Eniſcheidungskampf Schwarz 
gegen Ritzler. Die vier Jahre Krieg find an Ritzler, der ſie 
im Zelde verlebte, nicht ſpurlos vorüber gegangen. trotzdem leiſtete 
er glänzenden Widerſtand, der Schwarzs heftigſte Bemühungen. 
ſeinen Gegner zu deliegen, lange Zeit erfolglos bleiben ließ. Je⸗ 
doch kurz vor Schluß gelang es Schwarz Untergriff zit faſſen, der 
eiſernen Umklommerung konnte der Gegner ſich nicht mehr entzie⸗ 
hen. langſam legte der Weltmeiſter ihn zur Erde und drückte ihn 
mit beiden Schultern auf die Matte. Der Kampf hatte insgeſamt 
1 Stunde 5 Minuten gedauert. Toſender Beifall wurde den bei⸗ 
den vornehm ringenden Kämpen zu Teil. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Berkauf von Obſt im Großen an Verbraucher. Infolge reich⸗ 

licher Zuſuhr hat die Leitung des Großmarktes beſchloſſen, dem 
Wunſche der Verbraucher nachzukommen und Obſt im Großen an 
Verbraucher zu verkaufen. Es werden alle Arten von Arpfeln und 
Birnen in Mengen von 50 Pfund und darüber auf dem Großmarkt 
am Sveicher an Verbraucher abgegeben und zwar zum Groß- 
handelspreiſe. 
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Der Magiſtrat veröffentlicht in der heutigen Nummer eine Be⸗ 
kanntmachung. wonach die neue Umſatzſteuervrdnung. durch die die 
Umfatzſteuer auf 2 Prozent im Stadtkreiſe Danzig erhöht iſt, am 
23. Auguſt dieſes Jahres in Kraft getreten iſt. 
Die Rechtslage iſt nunmehr folgende: öů 

In der inneren Stadt, und zwar innerhalb der alten Skadt⸗ 
mauern, gelangt nummehr zur Erhebung 1 Prozent Kaufſchok an 
Erund des alten weſtpreußiſchen Drovinzialrechtes und ferner 
1 Prozent Unſaßſtener, in den anderen Teilen des Stodtkkreiſe? 
Danzig wird eine Umfaßzſteuer in Höhe von 2 Pryzent erboßben. 

* 
Ausgabe der Kinderlebensmittellarten. Auf die im Anzeigen · 

keil belanntgegebene Ausgabe von Kinderlebensmittelkarten wird 
kingewieſen. 

Polizeibericht vom 18. September 1019. Verhaftet: 16 Perfonen, 
darunter 4 wegen Diebſtahls, 2 wegen Hehlerei. 2 wegen Bergehens 
gegen § 218 de. St.-⸗G.⸗B., 8 in Pofizeihaft. — Gefunden: 1 Mo⸗ 

natsnebenkarte kür Irmgard Winkelmann. I1 braunes Portenaren 
enthaltend etwas Geld, 1 Paar Kinder ederſchuhe, 3. Sehiüffel am 
King, abzuholen innerhoꝛd eines Jahres aus des Fundbürv des 
Evligeipräſidinms in der Zeit von 9 bis 1 Uhr vormittags. 

Waſſerſtandsnachrichten am 18. Septemtder 1918. 

  

  

  

    
  

geſtern heute 
Thorn 10%½ Mecke“l 
Jorden.. 099 625 Dirſchan 
CLulmm .. ＋0 ½ ＋ S Eintage 
Graudenz 136 3505 Moſsdor“ — 
Kurzebrack E 35 olfsdorf 
Tontanerſpitze . L I, 1.01] Anwachs..I,11 -—＋E 1.03 

Standesamt. 
Lodesfalle: Fran Genriette Eroſan geb. Jackr. 58 J. 10 K.— 

rich Gerner. faſt 65 J. — Schluſfer Hermonn Blank. 48 J. — Ex- 

Schuhmncer Joghann Tonarſtt. v M. — Kühlenſchneider Anton   üü ckas ſe füaeis SeteftWüung: wir 
fE — arnähernd erreichn werde. Slaaloralti, 55 J. 1 M. — Arbeiter Otto Dieſtex, 28 J. S M. 

Arl. Ottenburt. Das Were 
über 100 Auffäh- 
tereſſanten Szenen⸗ 

in blendendes, tän-⸗ wißreiches Gedonkenſpiel Dittet, Das dDoß Hachfts Aſthe. Hohrung des Landrats u 

Elbing hatte von dem Eingang der Stei 

Profeſſor John Domanſeh, 54 J. 11 M. — Schriftſetzer Frird⸗ b 

beiter. Freim. der 2. Freitv.-Kompanir. Inf.Regts. Nr. 128 Theo⸗ ö‚ 
dor Stenzel. 20 J — Ärbeiter Johann Hennig 62 J. 9 M. — TL d.   

vohnöorſchaft iſt, 
Däuernd zwei Fl 
greifen und keinen Eindruck auf die Menge machen. 

Nach Eintritt der Dunkelheit brang die Menge, nachdem 
ſie nergebens verſucht hatte, Hotels zu plündern, in die in 
der Neiten Kirchenſtraße gelegene Hauernſchen e ein und 
raubte Spirituoſen, dann zog die Menge vor die Dienfſt⸗ 

drats ſchrie nach Schnaps und Spi⸗ 
rituofen. In das Gebäude einzudringen gelang es ihr nicht, 
du es durch ein ſtarkes Eendarmerieaufgebot ewacht wird. 
Für die Nacht ſind Vorſichtmaßregeln getroffen worden. 
Die loftaſſſeiſhe Partei ſteht un Treiben durchaus fern, 
ein ſozlallſtiſcher Führer, der die ufſtändiſchen zu beruhigen 
verſuchte, ſoll verprügelt worden ſein. 

Gtbang, Zing unangenehme Ueberraſchung erlebten am 
Mentag die Juſtizbeamten Elbings, die ⸗ſich durch Vermitt⸗ 
lung ihrer Behörde für ihren Pr StPatthelt für den kuͤn⸗ 
menden Winter Steinkohlen beſtellt hatten. Der Magiſtrat 

kohlen, die ſich noch auf dem Güterbahnhof der Oſtbahn befinden, Wind bekom⸗ 
men und dieſelben für die Hentuer⸗ Gasanſtalt beſchlag⸗ 
nahmt. Es ſoll ſich um 5000 Zentner handeln. Von der Be⸗ 

   

    

2, H 37 2 ſchlagnahme dagegen ausgeſchloffen bleiben die die Her̃⸗ 
zung der Dienſträume des Gerichts beſtimmten Steimtohien. 

Friedland, Oſtpr. Ein Landarbeiterſtreik iſt 
auf dem Rittergut Loden ausgebrochen, der vom Zentral⸗ perband der Forſt⸗, Land, und Weinbergsarbeiter uiſch⸗ lands geführt wird. Ritterguctsbeſitzer v. Negenborn hatte 
dem Vertrauensmann des Zentralverbandes in Londen, Henſter, gekündigt. Der Zentralverband hatte den Schlich⸗ 
tungsausſchuß angerufen. Dieſer hat egen die Stimmen der beiden Arbeitnehmerbeiſitzer zuungunſten des Arbeiters ent⸗ ſchieden. Der Zentralverband erkennt den Schiedsſpruch nicht an. Aus dieſem Grunde hat der Zentraerband den Kampf aufgenommen. Der Verband hat aber Aneurdnee⸗ daß das 
Vieh gefüttert und gemolken wird, ſowie daß die Milchver⸗ ſorgung nicht unterbrochen wird. 

Aus aller Welt. 

Weihwedel und Harke. 
Der „Avanti“ erzöhlt folgende ergößzliche Geſchichte: Im Dorle. 

Leyneſſa (Aauilo) beſteht die Gepflogenheit, daß der Prieſter für 
das Segnen der Felder von jedem Bauer drei Eier erhält. Die 
Witwe Pasquali weigerte ſich, dieſen Tribut zu leiſten, und 
wurde deshalb von dem Geiſtlichen eingeklagt. Die reſolute Fran 
ſagte vor dem Richter: „Nicht nur drei Eier, ſondern dreiünd⸗ 
dreißig Eier hätte ich ihm gegeben, wenn er meine Felder ſtatt 
mit dem Weihwedel mit der Harke bearbeitet hätte.“ Der Richter 
gab ihr Recht und verurteilte den Pfarrer zum Erß⸗g der Koſten 
des Verfahrens. 

Neue Spuren von Höhlenbewohnern 
Kürzlich wurde aus Frankteich die Entdeckung einer prähiſtv⸗ 

riſchen Höhle in der Schlucht von Couchen, in der Umgebung von 
Dijon gemeldet. Nunn:ahr haben drei franzsſiſche Archäologen 
ihre Unterſuchungen über dieſe Grotie abgeſchloſſen und mitgeteilt, 
daß krotz mannigfacher Schwierigkeiten die Ergebniſſe reicher ſinn. 
als ſie zu hoffen gewagt hatten. In den Felswänden des unter⸗ 
irdiſchen Zugangs hat man etwa 60 zu beiden Seiten genan etp. 
ander gegenüberliegende Einſchnitte gekunden, die dazu dienten em 
Dach zu tragen. Scheidewände einzuſpannen und ſo die Höhle wohgn⸗ 
lich zu machen. Die Grotte weiſt drei verſchiedene Räyme auf. 
in denen man die Gebeine von zwei oder drei Menſchen gefunden 
hat, deren Alter, Geſchlecht und Geſtalt noch näher zu beſtimmen 
ſein werden. Auch tieriſche Reſte fanden ſich. ſowie ꝛa der Haupr⸗ 
ſache zahlreiche Töpferwaren und Inſtrumente ous der neueren 
Steinzeit. Durch Ausgrabungen iſt man auf eine recht groze 
Zeuerſtätte geſtoßen. die eine Länge von 6 Meter hat. Auf dieſer 
fanden ſich außer Holzaſche, von der Decke herabgrfallenen Steinen 
und Kalktuff ein Stück eines geglätteten Kieſelſteines und eine große 
Anzahl von Scherben irdener Gefäße, die noch nicht auf der Töpfer⸗ 
ſcheibe arfertigt wurden, jedoch zum Teil mit gradlinigen, primi⸗ 
tiven Zeichnangen geſchmückt find. Auch Reſte eines ſehr ſeinen 
Glaſes, Ziegel und Töpferwaren, die dem Anſchein nach galla⸗ 
romeniſcher Herkunft ſind, waren vorhanden. Weiter erregte eine 
geriefelte blaue Elasperle, wie man ſie vielſach in Gräbern der 
Merowingerzeit findet, Aufmerkſamkeit. 
—22222‚2m2-2-2:2m2m2mkꝛkꝛ—⏑⅛—2:2— 

Eingegangene Druckſchriften. 
Das Erbbanrechk. Von Kurt Siebenfreund, Stadtiverord⸗ 

veter, Danzig. Berlaa „Sodenreform“, Berlin, Leſſingitr. 11. 
Preis 50 Pfg; ů 

Der Vortrag Siebenfreunds liegt jeßt gedruckt vor. Er 
ut allen Freunden eines gehunden Baurechts zu empfehlen. 

Oflizier und Republil von Mäller⸗Brandenburg. (Heßt 5 der 
Flugſchriften der Revolution. Preis Ml. 1.25) 1919, Serlin SW 68, 
Verlag für Sozialwiſſenſchaft. 

Der Kampf um den Geiſt der Wehrmacht hat in letzter Zeit be⸗ 
ſandere Schärfe angenommen infolge des Treibens gewiſſer Offi⸗ 
zterskreiſe, die bewußt auf die Wiederherſtellung der Monarchle 
hinarbeiten. Die vorliegende Schrift iſt ein erſtes Manifeſt. Ihr 
Verfaſſer iit Leutnant der Landwehr Mäller⸗Brandenburg, einer 
der erſten Heiſtigen Väter und Veiter des Republitaniſchen Füh⸗ 
rerbundes. Kommen die Vorſchlüge Müller⸗Brondenburgs zur 
Durchführung, dann wird die Neichswehr der Stolz der Kehy⸗ 
blif ſein. Geſchieht. dies aber nicht, ſo wird Neichswehr das 

. worauf die reaktionären Elemente b. fen. die Waffe miꝛ 
Monarchiſten das Kaiſerreich wieder in den Sattel ſetzen. 
ehlen die Schreit allen Republikanern zur ernſteren Be⸗ 

  

   

  

   

    

Ernſt Lvops; für Inſerate: Brunv 
J Sahl & SU. Danzig.     

Verontworklich für: 
Ewevsn Berlazaz r 
  

  



  

    

Ganofenpoafniges 
ie datſenn GSaunſtenſAwkendesuemana. Wis * nölurhenreß der Erttoiäiung der deniichen Wengffertärafkibewegting 

erwiſſe Schrunten gelett. Erſt im letten Kricgsjahrs krak wirder 
ein merflicher Aulſchwung: ein ber ſich ouch in der Srändeng 
nener Genoffenſchalten bemerfbar machte. Am I. Zannsr 1918. 
Teiunden 8 oSs cingetragene Erwerba- und Wäxeſcheltsenefſen⸗ 

3774. Hirran ſinb beſonderk Pie Darlehnskaf die Noh⸗ 
ſtoffgenyſfenſchaften vor allem die gewerblichen., die Waren⸗ 
eirkauftvereine und die Werkgeroſſenſchaſtru, Mer vor ollem die 

    

  

    

    

    

wiedrrümnedt 

Lgingen 

  

     

  

    

  

   

   

            

Micte, Der Nürtgiind tat em Terephol ů 
Mebte, uns fann nichts krennen als der Lod und 

Kitſch.— war die Verbindung weg. 
.=·. und bas Hräulein vom Am 

Wiſfuämnſchchuſche Mubelele nd 
Werkneiſter der Jubnſtrie! 
Im Zrettag. Den 13. Septermber, abends 6.J. Uhr, Drotbännengaſſe 38, 1, Ponten le: avensbe, Sitzung der Vertrauensleute Operette in 3 Akten von ESamad Eysler. ů 

Krreltagt Wenn wel sich Haben- (Werbe. der „ů 51 2 in der Induſtrieh. ů 
ü Vorverksut fagllch 10—3 Uur. Sahhrechang b. 51e Sbieear dan nag ů „ 

„ 9 über die Ablehnung oder Annahme des Schiedsſpruches“. EEEE Intereſſe der wichtigen Sache ift es unbedingt nölig, daß alle Betriebe —— 2— — b und Burcaus der Induſtrie durch einen Vertrauensmann der Angeſtellten ver⸗ treten find. — 4563 

    

   

  

   

       
    
   

    
   

  

   

  

   

   

  

    

    
  

Auboft Schaper. 
Sentwuber 101U, abenbs 8 Doemerntaa, D. 18. 8•* Zun 2. 

Morul 
Aomödie in 3 Auten ven Lubwig Thopin. 

Gewöhnliche Preife. ů 
abends Drellag. * eeee f D0 

Der Revolutionär 
Drama in 3 Aukgägen non Wichelem Speger. 

  

     

  

   

  

       

    
   

   

  

Uhrefen 
werden angenommen . 

  

   

  

   

   

    

   

  

   

          

      

    

  

  

    

  

  

Seommabend, 5 2 Beptember 10 18 abendes e liht g — — E e ů 

Die Herigein ven Halia Marief eee üccral 
L 3 AEt Heinrich Li Origrmpe Dangig. Ortskartell Danzig. verkrüͤmmun 9 

  

Uienfein 
Sonntes den 21. Sertember s 85 — MUhr 

Wenüsn e. ů FARK O ieeord⸗Schleswigerlhe lelete n es ‚ ⸗ öoblgerIH t De Wene S — — ů öů 0 E ‚ ů U Scäadehsfer 

  

   

    

    

   

  
   

  

lkuetriertakro- 
rahüre geäen Flbs. von 1.— 1. 

    ‚ Eure Heimat iſt in Gefahr! 4 V üe 
Es ringen heute abend: Eure Landsleute rechnen auf Euch! SQe        

    
Kommt alle zur Abſtimmung! ů Frant MührnI. Kon vie Abſtimmnng darüber, ob deutſches Land däniſch werden ſoll loder ob es „up ewig ungedeelt“ deutſch bleibt, ſteht nahe bevor! 

  

     

     

  

  Hiutin e, ilile ur Berunlaffung. auf 8 
jeſtimrtungen oer Polizei - Derordräang vom Exropameister Cbarlottendurg 

5. Mai 1834 Untelſigenabiatt Xr. 125)5 

b. Sedt 1912 (Unienigesbatt Ax 2IS) Dinzuweihen, 

  

   

— am. A f100f 

ſeder, de 900 in den Gebieten der 1. und 2. übo ASAAu 2 Pihler Süur Wausd ves 20 Seberehehr volebel he, il in inen, Ceümmtaan Verlangen Sie abſtimmungsberechtigt. er im Ungewiſſen iſt, ſein Geburtsort 

      
    

      

   
       

   
   

   
   

  

   

       

    

        

  

wonach un Dansig Mnathand der Auheren. Saleburg Wettmeister in die Abſtimmungszone fälll, melde ſich ſchleunigſt! ‚ 
Langfuhr, Densahrmafler und Scii ů Snrre⸗ VheAngages var a. Dirp Weter Saeeer beßesme Der shannende (nord-Schleswiger! Steht tren zu Eurer Heimat! die Volkswacht Arichag aelagtofein 8 ET 5„ .„ Pr. babi freie Reiſe zu Eurem Geburtsort, nötigenfals auch in auen Reſtaurants, f ffreie Untert und Verpflegung daſelbſt. d Idet Euch ſofort Caſes, Wirtſchaften, Entscheidungskampf En Ernen Paßieren zur Aufnahme in die Abſtimmumgeliße enlutder dei den Vahnhofsbuch⸗ 

  

  

    

   

      

  

Rinntni beir Ausſchuß für ein ungeteiltes Schleswig⸗Holſtein, Kiel, Muhlius⸗ händlern und in allen —— Maat0ki gegen DEA ſeße SA. oder heim Deulſchen Ausſchuß füt das Herzogtum Schleswig ů ouns AmssteWeHESr. in Zlensburg, Norderhofenden 20.    
  

Auberdem: E Sporthalle. 
r Ur. 0f 

Gastspiel der altbeilebten Err 

Thenter-Revue: 

     

in Danzig oder nach außerhalh 
Carantiert fur erstkiassiges Pacxer- 
und Arbeitspersonal das Aliteste 
Modeltranspott-Unternehmen 

F. H. Meuer & Sohn, Denzi9 
Vorstädt. Craben 33. Fernruf 188. 

      
Mieke-Pragranan. 

    

    

vEwerkäui: II- I End 3.5 Uhr buwes Haus, 
Inmd SParthage 1I-1 — 

Sπs 2 3 Uhr 0. 1727 Ui     

    

     

   

    
   

   

       

    

   

  

    
      

  

UHransmissionen 
Transtaisssenswelle 45 mm. 55 m lang 

— 2S2 4* 
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Ustire Lishtagiele *—2 Wemeedetben vö den, em Dur—m], Leihunnsräugrpnag 
SS · v Wolrerne ᷣ„· „„„ „Tönehöügerünt — — 25 ů x — meilte ehter lag! ü :ur scGichanköolonie geſucht. E 2 2 EA Der nach wie Kkiagewmesrene — — — — — * — 

3 Uin ü Riesenerfoig11! *sen oder en etren „Volkswacht“ Der ess Pra;: Vollswacht, Am Spendhaus 6. öů Am Speudhaus 6. 
      dehmreg Erter— EEsEEEAIASG Euf E J. ů· 

—————— Moral und 
— * 2 — — 2 2 

Wdeee aSss s Sinnlichkei 
Der cCSeS ees Bechn W. 

           

    

UDDDS 
aus anſtänbiger Fanibe geſezt, alle Klempner⸗ 
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geſucht. (3558 (Cxbeiten preiswert 
2 S. Plosghi, Klempnermſtr., 

Iulius Gerson,SSpDeem. 1I. 26 

  

Fiſchmarkt 19. 

Okt. i ö = der BSExklichheit bewegt. = babhig Gegr. Danqf nnt ‚ fl5üUO Ut ees üee. 2 Zig. zum 3. S5. n. Wit EEA 
„Volkswacht“ 
Am Spendkans 8. 

n 
bel den Inserenten 
unssrer Zeitung. 
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Anzeigen jeden Ilnhalts 
ist die »VOLKSWACHT⸗ f,  


